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Berlin, den 11. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem penfionirten General⸗Lieutenant von Brie⸗ 
fen den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Ei 
chenkaub zu verleihen geruhet. 2 

Der vormalige Stadtrichter Damerow, iſt zum Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius bei den Untergerichten des Naugard⸗ 
ter Kreiſes, mit der Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Maſſow, beſtellt worden. 

Der Königl. Großdrit. Kabinets⸗Kurier Holmes 
iſt, von St. Petersburg kommend, hier durch nach 
London gegangen. 0 

Berlin, den 13. Mai. Der Kaiſerl. Oeſterreich. 
Kabinets⸗Kurier Gometra iſt von Wien hier angekom⸗ 
men, und der Attaché bei der Koͤnigl. Großbrit. Ge⸗ 
ſandiſchaft am Kaiſerl. Ruf. Hofe, Magenis, als 
Kurier von London kommend, hier durch nach St. 
Petersburg gegangen. 


Berlin, den 14. Mai. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben dem Friedrich Franz von Tempski zu geſtatten ge⸗ 
ruhet, den Namen und das Wappen feines Adoptiv: 
— e solas a. D. von Lewinéfi, anzunch⸗ 
kuͤnftig H 1, 

ben zu dürfen. nftig von Lewins fi ua und ſchrei⸗ 
„„ ho cia dem Unter⸗Steuer⸗Ein⸗ 
, undsfeldt da ¡ ren 

zeichen zu verleihen geruhet. 8 8 


Der Kaiſerl. Oeſterreich. Kabinets⸗Kurier Gomerra 
iſt nach St. Petersburg von hier abgegangen. 
Köln, den 6. Mai. 
Huſar Ebert bei dem hier in Garniſon ſtehenden 12. 
Hufaren-Regiment die Feier feiner 50jaͤhrigen Dienſt⸗ 
zeit. Auf desfalls erſtattete Anzeige gerubeten des K 
nigs Majeſtat folgende Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 
an Se. k. Hoh. den Peinzen Wilhelm von Preußen 
zu erlaſſen: „Mir iſt angezeigt worden, daß der in 
der 3. Eskadron des 12. Huſaren⸗Regiments ſtehende 
Huſar Gottfried Ebert, aus Artern gebürtig, am 
1. k. MIS. fein 50 jaͤhriges Dienſtjubilaͤum erlebt. Da 
derſelbe, nach dem Zeugniß feiner Vorgeſetzten, ſich 
in feiner ganzen Dienſtzeit, in welcher er 7 Campag⸗ 
nen mitgemacht, bei einem muſterhaften Lebenswan⸗ 
del als ein vorzüglich zuverlaͤſſiger, tuͤchtiger Soldat 
geführt, und ſelbſt noch auf dem letzten Marſche ſich 
keinem Dienſt entzogen hat, welcher ihm mit ſeinen 
jüngeren Kameraden übertragen worden, fo ertheile Ich 
Euer Königlichen Hoheit den Auftrag: dieſem wuͤrdi⸗ 
gen Veteran an ſeinem Jubelfeſte in Meinem Namen 
zu dieſem ſeltenen Ereigniß Glück zu wünſchen, und 
ibm, zum Beweiſe Meiner Erkenmlichkeit für feine gut 
geleiſteten Dienſte, den beiliegenden Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe, welchen Ich noch durch ein Ge⸗ 
ſchenk von 50 Thalern in Golde begleite zu uͤberge⸗ 
ben, ihm dabei bekannt zu machen, daß Ich 1 ae 
ßerdem nicht nur eint ngliche Zulage von = 


Am 1. d. M. beging der 


— 


lern monatlich ausgeſetzt, ſondern auch dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter aufgetragen habe, ihn bei dem Salz⸗ 
werke zu Artern, wenn eine Erledigung eintritt, an⸗ 
zuſtellen: und außerdem fell er befugt ſeyn, die Mon⸗ 
tirung des 12. Huſaren⸗Regiments bis an ſein Lebens⸗ 
ende zu tragen. Berlin, den 20. April 1831. Frie⸗ 
drich Wilhelm.“ — Der Veteran empfing am 4. 
d. M. hier aus den Haͤnden Sr. k. Hoheit des Prin⸗ 
zen Wilhelm dieſe Beweiſe der Allerhoͤchſten Gnade, 
und demnaͤchſt, zur fuͤrſtl. Tafel gezogen, noch andere 
Zeichen erhebender Huld. Wenn er dieſen Tag billig 
als den gluͤcklichſten eines langen, bewegten Lebens 
betrachtet, ſo moͤgen auch wir uns deſſelben freuen, 
und das Geſchick ſegnen, welches uns das ritterliche 
und milde Herrſcherhaus der Hohenzollern verlieh. 


po len. 


Warſchau, den 6. Mai. In der polniſchen Zei⸗ 
tung befindet ſich ein von dem Grafen Bruno Kicingti 
verfaßter Artikel, worin derſelbe den General Chlopicki 
und den Staatsſekretair Niemcewicz gegen die Angriſſe 
des Blatts „Neu-Polen“ (Nowa Polska) vertheidigt, 
Es heißt darin unter Anderem: „Perſonen, welche 
vor einigen Tagen aus Krakau zuruͤckgekehrt ſind, ver⸗ 
ſichern, daß der General Chlopicki von den in der 
Schlacht bei Grochow erhaltenen Wunden ſchon zu ge⸗ 
neſen beginnt; doch geht er noch an Kruͤcken. Er lebt 
hoͤchſt einfach und bedient ſich ſelbſt bei Tiſche nur 
blecherner Löffel. So iſt das Leben des ehemaligen 
Diktators, eines Mannes, unter deſſen unumſchraͤnk⸗ 
ter Gewalt der ganze Schatz des Koͤnigreichs Polen 
ſtand, und ihn bezeichnet das Blatt Neu-Polen mit 
dem Namen eines Verraͤthers.“ 

Von der polniſchen Grenze, den 10. Mai. 
So eben erhalten wir die Warſchauer Zeitungen bis 
zum 9. Das Wichtigſte in denſelben iſt folgender Be- 
richt des Div.⸗Gen. Dwernicki aus Chlebanowee 
in Gallizien, 2 Meilen von Zbaraza, datitt vom 28. 
April, an die Nationalregierung. „Auf Befehl der 
Nationalregierung, nach Wolhynien vorzudringen, habe 
ich bei Kyrlow die Grenze uͤberſchritten und an dem⸗ 
ſelben Tage ein Dragoner-Regiment des Gen. Ruͤdi⸗ 
ger bei Poryckow auseinandergeſprengt. Im Vertrauen 
auf die Verſicherungen aus Wolhynien und Podolien, 
und die Nachrichten aus Warſchau, daß das in dieſer 
Gegend ſtehende Corps nur aus einigen Tauſend Mann 
beſtehe, rückte ich dem Gen. Ruͤdiger fortwährend nach, 
welcher, nach Ueberſchreitung des Styr, zwiſchen 
Krasna und Bereſtecko eine Stellung eingenommen, 
und alle Bruͤcken abgebrannt hatte. Sobald ich Bo⸗ 
romel erreicht hatte, ſtellte ich in wenigen Stunden 
eine Bruͤcke her und meine Vorpoſten uͤberſchritten die 
Brucke. Einige Bataillone ruſſ. Infanterie und 7 Ka⸗ 
nonen zwangen meine Vorpoſten zum Ruͤckzuge. Der 
Gen. Ruͤdiger, mit ſeinem ganzen Corps, ging bei 


Chrynicki über den Fluß, in deſſen Folge es bei Bos 
romel zu einem hartnäckigen Gefecht kam, in wel⸗ 
chem ich 8 Kanonen und 100 Gefangene nahm und 
dem Feinde einen großen Verluſt an Todten beibrachte. 
Die feindliche Streitmacht betrug in dieſem Treffen 
egen 10,000 Mann. Obwol dieſe nun meine Kräfte 
uͤberſtieg, ſo verhinderte ſie doch meinen Marſch nicht. 
Am zweiten Tage nach dem hartnaͤckigen Kampfe er⸗ 
reichte ich Bereſtecko, und ſchwamm mit meinen Trup⸗ 
pen durch den Flu Ich fand nur einige hundert 
Koſaken dafelbft vor, weil der General Ruͤdiger feine 
ganze Streitmacht in Boromel verſammelt hatte, um 
den einen Fluͤgel der Armee damit zu decken. Ich 
marſchirte ungeftórt an der oͤſterr. Grenze bis Radzi⸗ 
wilew und Poczalow fort. Von hier begab ich mich 
nach Kaziminice, jedoch war mir der Gen. Ruͤdiger 
auf näheren Wegen zuvorgekommen. Wegen der aus 
ßerordentlich vortheilhaſten Poſition, welche er bei dies 
ſer Stadt eingenommen, konnte ich ihn nicht angrei⸗ 
fen und begab mich nach Kolodno, wohin mir einige 
Kavallerie-Regimenter nachfolgten. Von ruſſ. Sol⸗ 
daten dieſer Abtheilung, welche unſere Vorpoſten ge⸗ 
fangen nahmen, erfuhr ich erſt, daß der Gen. Ruͤdi⸗ 
ger in Eilmaͤrſchen nach Wyszogrod marſchire, um 
dort eine vortheilhafte Stellung zwiſchen Lylinci in 
Wolhynien und Jliyci in Galizien einzunehmen. Durch 
forcirte Maͤrſche kam ich ihm zuvor und nahm die er⸗ 
waͤhnte Stellung einige Stunden vor Ankunft des ruſſ. 
Generals ein. Der Feind drang indeß mit einer zahl⸗ 
reichen Uebermacht vor, denn er hatte 72 Eskadrons 
Kavallerie, 18 Bat. Infanterie und einige Dekaden 
Geſchuͤtz bei ſich. Ich war unerſchrocken bei der Ane 
naͤherung der überwiegenden Streitkraͤfte, weil meine 
Stellung auf der Front und dem rechten Fluͤgel ſehr 
feft war, ſo daß der Feind durchaus nicht herandrin⸗ 
gen konnte. Im Ruͤcken blieb ich durch die galliziſche 
Grenze geſichert. Zwei Tage lang mandorirte der Ge⸗ 
neral Rüdiger, und ließ ſich feine Armee zur Rechten 
und Linken concentriten, vielleicht um mich zu erſchrek⸗ 
ken und zu zwingen, eine vortheilhafte Poſition zu 
verlaſſen. Da es ihm jedoch nicht gelang, fo ruͤckte 
am 27. das ganze Armeecorps auf meinen linken Fluͤ⸗ 
gel los und eben fo mehrere Tauſende auf meinen kech⸗ 
ten Fluͤgel. So war es erſichtlich, daß ich, von al⸗ 
len Seiten umringt, mich der 8 Mal ſtaͤrkern Ueber⸗ 
macht unmoglich widerſetzen konnte. Um der gaͤnzli⸗ 
chen Zerſprengung zu entfliehen, war ich gendͤthigt, 
nach Gallizien zu gehen, indem ich zugleich die Grenz⸗ 
behoͤrdenſbenachrichtigte. Den ruſſ. Gen. Rüdiger hielt 
auch die Grenze nicht auf; ſeine Colonnen verfolgten 
mich auf das oͤſterr. Gebiet. Ein öfter, Commando, 
aus Huſaren und Infanterie beſtehend, hielt die Rufe 
ſen an, welche eine halbe Meile weit dei dem Dorfe 
Leſiecaick ihre Poſitionen nahmen, und erſt nach meh⸗ 
reren Stunden wieder abzogen. Ich blieb ſtehen bei 


‚benbürgen abgeführt worden iſt. 


Chlebanowka auf der mir durch den Huſarenobriſt ans 
ieſenen Stelle, und ſandte eine Miſſion an den 
uͤrſten Lobkowitz, mit dem Verlangen, mich nach 
Polen durchpaſſiren zu laſſen. Moͤge die National⸗ 
regierung einen gleichen Wunſch zur Rettung meines 
Corps ausſprechen, welches ſich bisher fo tapfer ges 
halten und dem Vaterlande noch Dienſte leiſten koͤnnte. 
Dwernicki.“ — Von der Hauptarmee enthalten die 
Warſchauer Zeitungen keine neuere Nachrichten, als 
daß der Feind ſich ruhig verhalte. Man beobachte 
ſich gegenſeitig mit ſtarken Patrouillen und erwarte 
eine Schlacht. Das Centrum der Armeen ſcheint bei 
Stanislawow zu ſeyn. — Briefe aus Grodno 
vom 28. April ſagen: Die Ruhe in der ganzen Aus⸗ 
dehnung des Gouvernements Grodno und Bialyſtok 
ſey nirgends unterbrochen worden. Die Mitglieder 
der vom Kaiſer ernannten proviſoriſchen Regierung des 
Königreichs Polen waren in Bialyſtok angekommen, von 
wo ſie ſich nach Lublin begeben ſollen. 

Krakau, den 8. Mai. | ien e 
gegangene Nachricht von der Capitulation des Gen. 
Dwernicki beftátigt ſich, der aus Krakau unter dem 5 
eingegangenen Nachricht zufolge, dahin, daß Dwer⸗ 
nicki mit feinem ganzen Corps (etwa 5500 Mann ftarf) 
die Waffen geſtreckt hat und vorläufig nach Sie⸗ 
Saͤmmtliches 
Kriegs material iſt den Ruſſen ausgeliefert worden. 


DO BR NDS 


Riga, den 5. Mai. Der General Schirmann hat 
Schawl befegt und feine Kommunikation mit dem 
Gen.⸗Gouv. Baron Pahlen vollſtaͤndig bewirkt. Die 
Infurgentenhaufen zerſtreuen ſich uͤberall, ſobald un⸗ 
ſere Truppen auf ſie ſtoßen, ohne großen Widerſtand 
zu leiſten. (Ein Haupt⸗Anfuͤhrer der Inſurgenten wurde 
gefangen, indem er mit ſeinen Leuten auf eine Bat⸗ 
terie vordrang). Die gefangenen Bauern verwuͤnſchen 
ihre Herren, die ſie, mit Huͤlfe der Prieſter, durch 
Trug und Gewalt zum Kampfe treiben, und ſie im 
Augenblick der Gefahr ſchimpflich im Stich laſſen. 
Sobald die verſchiedenen Truppenabtheilungen, welche 
Samogitien durchziehen, die größeren Infurgentenhaus 
fen gaͤnzlich zerſprengt und die Bauern vor dem Zwange 
ihrer Herren geſchuͤtzt haben werden, moͤchte es rath⸗ 
ſam ſeyn, in den Staͤdten Garniſonen zur Sicherheit 
des Landes zu laſſen, und den rebelliſchen Gutsbe⸗ 
ſitzern ihr verbrecheriſches Treiben unmöglid) zu mas 
chen. Die lithauiſchen Bauern ſind faſt durchgaͤngig 
nur mit Piken bewaffnet, kaum der zehnte Theil hat 
Flinten. Ein heute Morgen aus Auguſtowo angekom— 
mener Kurier, welcher daſelbſt das Chevalier-Garde⸗ 
Regiment geſehen, berichtet, daß die Kavallerie reiche 
lich mit Fourage verſehen und kein Mangel irgend ei⸗ 
nee Art dafelbft zu fpúren fey. Ein fo eben angekom⸗ 
mener Offizier bringt die Nachricht, daß bis zum 27. 


Die ſchon uͤber Wien ein⸗ 


April in Wilna Alles ruhig war, und die Maaßre⸗ 
geln des Gen.⸗Gouverneuts Schrapowitzky keine 区 [bz 
rung der Ordnung befuͤrchten ließen. Hoffentlich wird 
der Aufſtand in Athauen bald gänzlich gedämpft ſeyn, 
da die Regierung energiſche und ſchleunige Maaßre⸗ 
geln ergriffen hat. 

Lithauiſche Grenze, den 11. Mai. Ein Schrei⸗ 
ben aus Memel vom 27. April meldet: Nach ferne⸗ 
ren Nachrichten Mt die erſte Diviſion Ublanen unter 
dem Fuͤrſten Chilkow, 6000 Mann ſtark, im Anmarſch 
nach Lithauen, und 16 Bataillone Grenadiere aus 
den Militaig- Kolonien ebenfalls dorthin unterweges. 
— Einige der Inſurgentenanfuͤhrer ſind ſchon von ih⸗ 
ren eigenen Leuten aus Mißtrauen erſchoſſen worden, 
und allem Anſchein nach dúrfte der Aufſtand in Lis 
thauen bald wieder unterdruͤckt ſeyn. Der frühere 
Marſchall von Billutzky aus Telſchen, der alle die von 
der proviſoriſchen Inſurgentenregierung ausgegangenen 
Befehle als Mitglied unterzeichnet hat, iſt flüchtig ges 
worden, weil die Inſurgenten gegen ihn Argwohn ges 
hegt und ihn ſchon feindlich verfolgt haben. Die ruſſ. 
Poſt iſt heute früh um 7 Uhr abermals mit dem 
Dampfſchiffe von Liebau ſeewaͤrts hier angekommen, 
und der Führer des Schiffs, Capitain Klickow, zeigte 
an, daß auf der Rhede vor Liebau eine ruſſ. Kriegs⸗ 
brigg von 16 Kanonen und mit 60 Mann Bemannung 
von Reval eingetroffen ſey, und der Befehlshaber der⸗ 

ſelben geäußert habe, eine Anzahl Kriegsſchiffe in den 
Häfen von Reval und Kronſtadt waͤren ausgerúftet, 
und erwarteten nur die Befehle des Kaiſers, um aus⸗ 
zulaufen. Ihre Beſtimmung ſey ihm unbekannt, fo. 
wie er ſelbſt noch keine weitere Ordre, als nach dem 
Hafen zu Liebau abzuſegeln, erhalten habe. Das ruff. 
Grenzzollamt in Polangen iſt ſeit geſtern wieder herz 
geſtellt, und viele Reifende kommen und geben über 
dort: dagegen iſt Garsden von den Ruſſen noch nicht 
wieder beſetzt worden. : ’ ; 


Dentídlano, 


Frankfurt am M., den 5. Mai. Die hiefige 
Polizei hatte in Folge der aufruͤhreriſchen Flugſchriften 
in der Nacht zum 1. d. durch ſtarke Patrouillen die 
Landſtraßen unſeres Gebiets begehen laſſen, und wirk⸗ 
lich war es einer ſolchen Patrouille gelungen, auf der 
nach Aſchaffenburg führenden Straße eine Anzahl volls 
kommen bewaffneter Männer — wie ſolches in jenen 
Schriften vorgeſchrieben iſt, bewaffnet und bekleidet — 
anzuhalten. Obgleich ſie Miene machten, ſich mit ihren 
geladenen Feuergewehren zur Wehre zu ſetzen, wurden 
fie dennoch arretirt und zur Unterſuchung hieher geführt, 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — Es ſoll unweit 
Büdingen gelungen ſeyn, einen Verbreiter jener Schrif⸗ 
ten — einen Franzoſen, wie verſichert wird — anzu⸗ 
halten. Derſelbe wurde nach Gießen zur Unterſuchung 
abgeführt, Anderen fol man noch auf der Sput 


ch — Von Bräffel if ein Hr. Michiels hier 
eingetroffen; derſelbe iſt, wie verlautet, von der bel⸗ 
giſchen Regierung an den deutſchen Bund abgeſandt, 
um als Bevollmächtigter bei demſelben accreditirt zu 
werden. Da indeſſen die Verhaͤltniſſe Belgiens noch 
kteinesweges geordnet find, fo dürfte vorerſt deſſen 
Anerkennung bedeutende Schwierigkeiten finden. 一 
Wir haben durch außerordentliche Gelegenheit von 
London die beſtimmte Nachricht erhalten, daß der 
Prinz von Coburg die belgiſche Krone aus geſchla⸗ 
gen hat, und die Conferenz deshalb in große Verle⸗ 
genheit geſetzt iſt, da es jetzt ſehr ſchwer halten wird, 
die belgiſche Angelegenheit durch Unterhandlungen aus⸗ 
zugleichen. Die Conferenz erblickt überhaupt eine neue 
Verwickelung der politiſchen Angelegenheiten Europa's, 
und die republikaniſch⸗belgiſche Partei ſcheint es ganz 
darauf anzulegen, Europa uͤber Belgien in einen alle 
gemeinen Krieg zu verwickeln, und, mittelſt dieſem, 
Europa in Anarchie zu ftürgen, um alles Beſtehende 
umzuſtoßen. Pariſer Briefe verſichern, daß die bel⸗ 
giſche Krone von Neuem dem Prinzen Otto von 
Baiern werde angetragen werden. ; 

Aus den Maingegenden, den 10, Mal. Der 
Graf v. Woronzow, kaiſerl. ruſſ. Generaladjutant, 
General der Infanterie und General-Gouverneür von 
Neu⸗Rußland und Beſſarabien, ¡ft in Frankfurt an⸗ 
gekommen. — Der Oberſt Vicomte von Pontes 
coulant iſt am 6. in Frankfurt angekommen und 
geht nach Paris. : — 85 a 

Die Garniſon von Mainz ſoll, wie die Allg. Zeit, 
fagt, im Laufe der nächften Monate, auf 14,000 Mann 
gebracht werden. i 

Die Ruͤſtungen in Landau werden mit großem Eis 
fer fortbetrieben. Man war auch dieſer Tage Zeuge 
von der großen Wirkſamkeit der fortifikatoriſchen Waſ⸗ 
ſerwerke, wodurch die eine Seite der Feſtung inner⸗ 
halb 50 Stunden fo unter Waſſer geſetzt werden 
kann, daß für den Feind unendliche Schwierigkeiten 
erwachſen. x 


Das in Straßburg heraus kommende „conſtitutionelle 


Deutſchland“ enthält folgende Erklarung auf die Anzeige 
in öffentlichen Blättern, daß die im Odenwalde + 
verbreiteten Schriften von der Wittwe Silbermann in 
Straßburg gedruckt und von G. Herold daſelbſt ver⸗ 
faßt ſeyen. „Nach mehrſeitig verbreiteten Geruͤchten 
‚sollen hier in Straßburg mehrere zur Anarchie, reſp. 
zum Bauernkriege auffordernde Pamphlets, namentlich 
zwei derſelben: An die deutſche Jugend, und: Der 
erſte Mai, in der Druckerei unſeres Blattes (Wittwe 
Silbermann) erſchienen ſeyn. Indem wir jenes, zwei⸗ 
felsohne abſichtliche, Geruͤcht nur als einen abermaligen 
jammerlichen Verſuch, auch unſer conſtitutionelles 
Deutſchland herab zuwuͤrdigen, betrachten konnen, er⸗ 
klaren wir, daß jene Pamphlets nicht in unſerer Of⸗ 
fisin erſchienen ſezen, und die Behauptung des Ge⸗ 
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gentheils als nichtswoͤrdige, für gewiſſe, den unfrigen 
geradezu widerſtreitende, Zwecke berechnete Verlaum⸗ 
dung. Unſer Wahlſpruch bleibt ewig Freiheit! Ord⸗ 
nung! Die Redaktion.“ 


AAA De 


Luxemburg, den 30. April. Man ſchlaͤgt die Ves 
eur von Luxemburg auf mehr als 5000 — 
— Die Lieferungen an die Truppen des deutſchen Bun⸗ 
des, die dazu beſtimmt, die Autoritát des Koͤnigs 
Großherzogs wieder herzuſtellen, ſind am 28. d. dem 
Hrn. Mothſchild und Comp. von Köln zuerkannt wor⸗ 
den. Derſelbe "erhält einen Vorſchuß von 100,000 
Gulden in Wechſeln auf die Amſterdamer Bank, und 
ſobald er Magazine für einen Monat Unterhalt gebil⸗ 
det haben wird, eine 1 Abſchlagszablung von dem⸗ 
ſelben Betrage. Man ſchützt die monatliche Ausgabe 
zu 350,000 Guld. — In einem Schreiben aus Arlon 
heißt es: „Es giebt noch Leute, welche in die gute 
Eintracht, die unter den großen Maͤchten zu herrſchen 
ſcheint, Vertrauen genug ſetzen, um zu hoffen, daß 
die Dinge ohne Schwertſtreich geordnet werden wuͤr⸗ 
den. Allein dieſes fo ſehr gewüͤnſchte Reſultat ift we⸗ 
nig wahrſcheinlich. Die Verblendung der Menge iſt 
groß, und obwohl die Zahl der jungen Leute, die zu 
einem bewaffneten Widerſtande mitzuwirken fähig, ſehr 
gering iſt, ſo ſteht doch zu fuͤrchten, daß ungeachtet 
der Maaßregeln, welche die Machte ergreifen werden, das 
Schwert unbedachtſamer Weiſe gezogen werden wird.“ 

Fat i ar n. 

ntwerpen, den 5. Mai. Der General Chaſſs 
hat dem Gen. Defailly angezeigt, daß, wenn 15 
neuen Feſtungsarbeiten nicht zerftören laſſe, er (Ch.) 
ſich der Gewalt bedienen werde, um die Belgier dazu 
zu zwingen. Hr. Defailly ſoll darauf, als Antwort, 
die Arbeiter an den Batterien verdoppeln laſſen. 

Luͤttich, den 9. Mai. Bei der Nachricht, daß 
man ihnen ihre Kanonen nehmen wolle, haben ſich 
die Feuerleute in Ghent um dieſelben verſammelt und 
geſchworen, daß fie fie bis zu ihrem letzten Blutstro⸗ 
pfen vertheidigen würden. — In der Nacht vom 5. 
zum 6, baben in Brüffel zwei Schwadronen des 2. 
Jaͤger-Regiments zu Pferde Befehl erhalten, nach 
Ghent abzugeben. Der Befehl iſt mit Tagesanbruch 
vollzogen worden. Die Truppen muͤſſen den Morſch 
in einer Etappe machen, und werden deshalb am O. 
Abends ſchon in Ghent eingetroffen ſeyn. 


5 En e 8 e i ch. 

ien, den 7. Mal. Se. k. Hoh. der 

zog von Oldenburg ift hier . und pr on 

in einigen Tagen mit der Prinzeffin Caͤcilie, Tochter 

des ehemaligen Königs‘ ven Schweden, vermahlen. 
Wien, den 8. Maj. Ein dſterreich. Offizier, wel⸗ 

cher dat Hauptqusrtier des Feldmarſchalls Diebitſch 

A 


om 21. April in Siedlce vertieß, iſt hier eingetroffen. 


Er macht eine glänzende Schlderung von dem Zus 
ſtande der ruſſ. Armee, und iſt ver Meinung, daß die 
Polen in ſehr kurzer Zeit bezwurgen ſeyn dürften. 
Nach Verſicherung dieſes Offiziers beſteht die Armee, 
unter dem unmittelbaren Befehke des Feldmarſchalls, 
aus 60,000 Mann Infanterie, 18,000 Reitern und 
340 Kanonen. Die abgeſonderten ruf. Corps bilden 
einen Totalbeſtand von 40,000 Mann. Alle dieſe 
Truppen ſollen, nach feiner Behauptung, vom beften 
Geiſte beſeelt ſeyn und faſt gar feine Kranken haben. 
Die ruͤckgaͤngige Bewegung des Feldmarſchalls Die⸗ 
biſch von Riky nach Siedlee waͤre daher nicht (wie 
Öffentliche Blätter wiſſen wollen) in Folge eines von 
dem Gros der Armee 0 Nachtheils erfolgt, 
denn dieſes ſey dem der Polen, welches nur 25, 
Mann zähle, bei Weitem uͤberlegen, fondern der Grund 
der geweſen, daß durch den Ueberfall des Geismar⸗ 
ſchen und Roſenſchen Corps die Reſervemagazine zer⸗ 
ſtoͤrt worden, und der Feldmarſchall ſich gendthigt ge⸗ 
ſehen, dieſe wieder herzuſtellen, und ſeine Subſiſtenz 
zu ſichern. Es ſey daher zu vermuthen, daß in Zeit 
von 14 Tagen der poln. Feldzug beendigt ſeyn werde. 


e 


Turin, den 28. April. Bei den letzten Augen⸗ 
blicken des Koͤnigs war die Koͤnigin Maria Chriſtina 
und der Prinz von Savoyen⸗Carignan (der jetzige König) 
gegenwartig. Gleich nach dem Ableben des Koͤnigs 
führte der König Carl Albert die Wittwe Königin in 
ihre Zimmer, wo die regierende Königin, Maria Ihes 
refía, zu ihr kam, um ſhren Schmerz zu theilen. Der 
neue Monarch nahm hierauf die Huldigung der Groß⸗ 
wuͤrdentraͤger der Krone, der dienſtthuenden Capitains 
der Garde und des Ceremonienmeiſters an, und ließ 
die Marſchaͤlle, Diviſionscommandanten, die Miniſter 
mit Portefeuille, fo wie die erſten Staats ſecretaire, 
vor ſich kommen. Kurz vor der Aufſtellung und Ei⸗ 
desleiſtung der Truppen hatte der Gouverneur eine 
Bekanntmachung an die Einwohner von Turin erlaſ⸗ 
fen, worin er ihnen das Ableben des Königs Carl 
Felix und den Regierungsantritt des Königs Carl 
Albert verkuͤndigt. (Der verſtorbene König Carl 
Felix von Sardinien war am 6. April 1765 geboren 
und hatte alſo vor Kurzem ſein 66ſtes Lebensjahr 
vollendet. Sein Nachfolger, der Prinz Carl Amadeus 
Albert von Savoyen⸗Carignan, iſt am 2. Okt. 1798 
geboren, ſeit 1817 mit Thereſia Francisca Joſepha 
Johanna Benedicta, Erzherzogin von Oeſterreich, Tach: 
ter des verſtorbenen Großherzogs Ferdinand von Tos⸗ 
sona, vermählt; aus dieſer Ehe find bereits 2 Prinz 
zen, deren erſtet 1820, det andere aber 1822 geboren 
iſt, entſproſſen. Seine Schweſter iſt die Gemahlin 
des Erzherzegs Rainer, Vicekoͤnigs im Lombardiſch⸗ 
Venezianiſchen Koͤnigreiche). AS 


Srankrei ch. 

Paris, den 3. Mai. Geſtern um halb 11 Uhr 
begab ſich der König, begleitet von den Herzögen von 
Orléans und von Nemours, dem Kriegs minister, den 
Marſchaͤllen Mortier und Gerard, dem General Pajel 
und einem zahlreichen Generalſtabe, zu Pferde nach 
dem Marsfelde, um die Pariſer Garniſon und die in 
der Umgegend zuſammengezogenen Truppen zu muſtern. 
Bei Ihrer Ankunft ſtiegen Se. Maj. ab, und traten 
in den für Sie errichteten Pavillon, wo Hoͤchſtdieſek⸗ 
ben die neuen Fahnen unter die Truppen vertheilten. 
Hierauf ſtiegen Se. Maj. wieder zu Pferde, ritten 
durch die Reihen, und vertheilten mehrere Kreuze der 
Ehrenlegion unter die vom Kriegsminiſter zu dieſer 
Aus zeichnung vorgeſchlagenen Offiziere, Unteroffiziere 
und Gemeinen. Saͤmmtliche Truppen defilirten ſo⸗ 
dann vor Sr. Maj. mit dem Rufe: „es lebe der 
Koͤnig!“ vorbei. Der Herzog von Némours fuͤhrte 
ein Regiment Lancieró- und der Herzog von Orleans 
eine Brigade Huſaren an. Die Königin ſah, mit 
den juͤngeren Prinzen und den Prinzeſſinnen, vom 
Balcon der Militairſchule der Revue zu. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Truppen belief ſich auf 45,000 Mann, 
mit 120 Kanonen. Die Haltung derſelben war aus⸗ 
gezeichnet. Eine unzaͤhlige Volksmaſſe bedeckte die, 
das Marsfeld umgebenden Anhoͤhen. Nach 5 lbe 
kehrten Se. Majeftát nach dem Pals is⸗Ropal zurüd, 
nachdem Hoͤchſtdieſelben einen kurzen Beſuch in dem 
Hotel der Invaliden abgeſtattet hatten. Bei der Ue⸗ 
berteichung der Fahnen hielt der Koͤnig folgende Ane 


ns 


rede: „Meine theuern Kameraden! Stets mit neuem 


Vergnügen ſtelle ich nad) und nach den verſchiedenen 
Corps unſeres wackern Heeres die Fahnen zu, welche 
die, von der National-Tapferkeit wieder errungenen, 
ruhmvollen Farben führen, und unter denen für die 
Vertheidigung unſeres Gebiets und der Unabhängige 
keit unſeres Vaterlandes in euren Reihen gefochten zu 
haben, ich ſtolz bin. Ihr werdet ihnen immer treu 
bleiben, ihr werdet Frankreichs Erwartungen entſpre⸗ 
chen, und ſo lange ich lebe, ſollet ihr mich ſtets be⸗ 
reit finden, mit euch die Ehre unſerer Waffen und 
des franzoͤſiſchen Namens zu vertheidigen.“ - 
Die vorige Nacht, fagt die Gazette, hat die Res 
gierung von unſerem Geſandten in Wien die Anzeige 
erhalten: daß, in Folge der Bewegungen der dͤſterk. 
Armee, Frankteich unverzüglich ſeine Alpengrenze dek⸗ 
ken muͤßte. Demgemaͤß follen unſere Truppen am 
Var Befehl erhalten haben, ſich zu einem Armeecorps 
zu vereinigen. — Mehrere Linjen-Regimenter follen 
Befehl erhalten haben, nach der Vendée abzugehen. 
Die deutſchen Opern-Vorſtellungen nehmen uͤber⸗ 


morgen mit dem Freiſchuͤtz ihren Anfang. 


Michel Pernetti, genannt Catcio, aus der Ja 
Gowfica gebürtig, hatte vor 14 Jahren einen FO 
begangen. Ludwig XVIII. mitdetze das 


urtheil in lebenslaͤngliche Haft; der jetzige König be⸗ 
gnadigte ihn gaͤnzlich. Als er nach ſeiner Heimath 
zurückkehrte, gingen die Verwandten des Erſchlagenen 
ihm entgegen und gaben ihm den Bruderkuß. Meh⸗ 
rere Einwohner, die mit einander nicht im guten Ver⸗ 
nehmen lebten, folgten dieſem Beiſpiele und ſoͤhnten 
ch mit einander aus. In dem Dorfe herrſchre bier⸗ 
über die größte Freude, und man ließ Ludwig Phi⸗ 
lipp und die Eintracht hoch leben. £ 

Am 29. April, zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends, hat 
man in Orléans einen leichten Erdſtoß verſpuͤit, 
den man auch in der Umgegend bemerkt hat. 

Die ſpaniſche Geiſtlichkeit iſt noch immer fede feind⸗ 
lich geſinnt gegen Frankreich. 

Paris, den 6. Mai. Heute beziehen Se. Maj. 
und die geſammte k. Familie das Schloß St. Cloud. 

Von allen Orten geht die Nachricht von der begei⸗ 
ſterten Feier des k. Namens feſtes ein. Ja Nantes 
hat der Biſchof ſelbſt alle Gebete für den König ges 
balten. In Metz war die Nationalgarde zahlreicher 
als je verfammelt, und nur einige Offiziere und Un⸗ 
tetoffiziere fehlten. In Angers erſchienen 2500 Mann 
Nationalgarde bei der Heerſchau. Den Tag zuvor 
war der junge Geluſſeau an ſeinen Wunden geſtorben. 
Die Meldung der Quotidienne, daß der Cultusmi⸗ 
niſter für den k. Namenstag den Biſchoͤfen die Gebete 
vorgeſchrieben habe, iſt unrichtig. Ä 

Das von hier abgegangene 19. Regim., das nach 
Maubeuge beſtimmt war, hat in Laon den Befehl 
erhalten, ſich nach Lille zu begeben. 

Der Moniteur widerſpricht dem Geruͤcht von Be⸗ 
wegungen der oͤſterr. Armee und von Befehlen, die 
deshalb den franz. Truppen im ſuͤddſtlichen Theile des 
Reichs zugekommen wären, E % 

Die bei dem hieſigen poln. Comité bis jetzt einge⸗ 
gangenen Beiträge betragen 260,000 Fres. 

Hr. Legallois, einer der nach Polen abgegangenen 
franz. Aerzte, hat zwei Briefe, vom 13. und 7. April, 
nach Paris geſchrieben. In dem erſten dieſer Briefe 
heißt es: „Man hat die Vorgänge in dieſem Lande 
aus einem ſehr falſchen Geſichtspunkte geſchildert. 
Man ſagte, die Edelleute allein hätten dieſe Revolution 
organiſirt, und das Volk habe ohne ſein Wiſſen und 
fat gezwungen daran Theil genommen. Ich kann 
Ihnen betheuern, daß wir überall auf unferer Reiſe 
faben, wie die geringſten Bauern ſtolz die altpolniſche 
Kökarde trugen; überall ſahen wir die Nationalgarden 
otganiſirt; uberall heiterten ſich die Geſichter unter 
dem fanften Eindruck der Freiheit auf; es war nur 
Ein Gefühl in allen Herzen. Es iſt falſch, ganz 
falſch, daß die Bauern nur ungern die Befehle der 
neuen Regierung befolgen; der Weg, den wir au 
unferer Neife nach Warſchau zuruͤcklegten, war mit 
Getreidetransporten bedeckt, die von Bauern geführt 
wurden; und von Zeit zu Zeit begegnete man ſtarken 


Abtheilungen ruſſiſcher Gefangenen, beinahe lauter al⸗ 


ten Schnurbaͤrten und Inhabern der Dekoration fuͤr 


die Einnahme von Pecis, und auch dieſe wurden von 
Bauern, mit ihren Senſen bewaffnet, geführt, Der 
friegerifche Muth At den Polen angeboren: es iſt ein 
wahres Volk ven Lacedaͤmoniern.“ — Der Schluß 
dieſes Briefes, fo wie der Inhalt des zweiten, vers 
breitet ſich über die bei der polniſchen Armee aus ge⸗ 
brochene Cholera. In den erſten vier Tagen ſtarben 
50 Soldaten, und die Zahl der Kranken ſtieg ſtuͤnd⸗ 
lich. Der Saralter der Krankheit unterliegt keinem 
Zweifel, da bei der Leichendffnung alle Symptome 
gefunden wurden, die von den engl. Aerzten, welche 
die Cholera in Indien beobachtet haben, angegeben 
werden. Auch unter den ruſſiſchen Kranken in Praga 
und ihren polniſchen Wärtern iſt die Cholera ausge⸗ 
brochen; 12 derſelben ſtarben in einer Nacht. In⸗ 
deſſen ſcheint die Krankheit nicht fo contagids zu ſeyn, 
als man glaubte; Hr. Legallois ſtach ſich fünfmal in 
den Finger, hat die Kranken beruͤhrt, ihren Athem 
eingehaucht, und iſt doch friſch und geſund. 


S pan i en. 

Madrid, den 26. April. Die Angelegenheit der 
Anerkennung der Unabhaͤngigkeit der a merikaniſchen 
Staaten duͤrfte eine ſehr guͤnſtige Wendung nehmen. 
Unſere Regierung ſcheint, unter der Hand, alle moͤg⸗ 
liche Bereitwilligkeit zu zeigen, jedoch unter der Bes 
dingung, daß die Vorſchlaͤge jederzeit von den eman⸗ 
cipirten Staaten ausgehen und daß eine gewiſſenhafte 
Theilung der Schulden getroffen werde. Eine Haupt⸗ 
Schwierigkeit bei der Geld⸗Ausgleichung wird nur die 
ſeyn, wie die amerifanifchen Staaten zahlen werden, 
da man nicht zu wollen ſcheint, daß eine ahnliche Anz 
leihe gemacht werde, wie die von Haiti in Frankreich, 
ſondern es vorzuziehen ſcheint, daß entweder in Frank⸗ 
reich oder in England eine Anleihe contrahirt werde, 
um die ſpaniſchen Papiere ganz außer Umlauf zu dringen, 

Es wimmelt hier von Abgeordneten Carls X., waͤ⸗ 
rend Andere die Provinzen in allen Richtungen durch⸗ 
ſtreifen. Sie laſſen alle mögliche Federn fpringen, 
um die Regierung dahin zu entſcheiden, daß ſie offen 
eine Partei ergreife. N 

Wir werden in dieſen Tagen ein eigenthümliches 
Schauſpiel erleben. Die Militair-Commiſſion wird 
über zwei Damen Gericht halten. Die eine, von 
großer Schoͤnheit, iſt aus Granada hierher gebracht 
worden. Sie hatte namlich auf den Alcalden, der 
fie verhaften wollte, ein Piſtol abgedruckt, ihn aber 
verfehlt. — Der Oberſt Labarthe, ein Franzoſe und 
Chef eines Regiments reitender Jäger in Granada, iſt, 


f in Folge feiner Verhaͤltniſſe zu dieſer Dame, ebenfalls 


verhaftet worden. ; 


Portugal. 
Liſſabon, den 20. April. Am 19, hat fid der 


| 


"gehen werden. 


franz. Conſul, Hr. Caſſas, mit einer großen Menge 
von Franzoſen eingeſchifft, und geſtern Morgen ſind 
die beiden Fahrzeuge, auf welchen ſie ſich befinden, 
nach Breſt unter Segel gegangen. Die uͤbrigen Fran⸗ 
zoſen, welche die Regulirung ihrer Angelegenheiten bis 
dahin nicht beendigen konnten, werden auf der Cor⸗ 
vette Egle, die ausdruͤcklich hier bleibt, fie zu erwar⸗ 
ten, abgehen. Nur einige ſind, auf die Bitten des 
Paters Paterno, des jungen Bourmont, des Herzogs 
v. Cadaval und mehrerer andern Bevollmaͤchtigten der 
Regierung Don Miguel's, zuruͤckgeblieben. Die Zu⸗ 
ruͤckbleibenden ſcheinen indeß nicht ſehr vaterlaͤndiſch 
geſinnt zu ſeyn, ja man will ſogar behaupten, daß 
ſie, um einige Thaler zu retten, die ſie nicht einmal 
verloren haben dürften, ſich hätten nationalifiren laſſen. 

Die Maaßregeln, welche die portugieſiſche Regie- 
rung trifft, deuten darauf hin, daß ſie nach gerade 
das Kritiſche ihrer Lage einzuſehen anfängt. Taͤglich 
gehen Waffen- und Munitions- Transporte nach den 
Kuͤſtenpunkten ab, und die heutige Gaceta enthält 
eine Verfügung über die Rekrutirung des Heeres, mit 
welcher man ſich unverzüglich beſchaͤftigen wird. Alle 
Portugieſen vom 17. bis zum 30. Jahre múfen in 
das Heer eintreten. Man erwartete jeden Augenblick 
die 4 engliſchen Kriegsſchiffe und 2 oder 3 franzoſiſche, 
welche gemeinſchaftlich gegen Don Miguel zu Werke 
Die Lage der Dinge faͤngt an, aͤu⸗ 
Kerft intereſſant zu werden. 

Man will mit Gewißheit behaupten, daß Don Mi⸗ 
guel der franzoͤſ. Regierung naͤchſtens die Frage vote 
legen werde, ob er verpflichtet ſey, deren Bevollmaͤch⸗ 
tigten in Liſſabon zu reſpektiren, waͤhrend ſeine Con⸗ 
ſuls in Frankreich von den Miniſtern Ludwig Philipp's 
nicht anerkannt wuͤrden. — Briefe aus Porto melden 
die Hinrichtung der 4 Ungluͤcklichen, welche an der 
letzten Verſchwoͤrung Theil genommen zu haben bes 
ſchuldigt worden, und von dem Stundgericht verur⸗ 
theilt worden ſind. 


Großbritannien. 


London, den 4. Mai. In der City werden be⸗ 
teits glänzende Anftalten zum Empfange II. MM. 
am 20. Mai getroffen. Die Erbauung einer eigenen 
Gallerie in der Guildhall fuͤr die Damen iſt, als zu 
koſtbar, verworfen worden. Es werden dagegen Zu⸗ 
ſchauer⸗Billets ausgegeben werden. In dem großen 
Fenſter am Ende der Halle wird der koͤnigl. Stern 
angebracht werden, wie er im November war, jedoch 
mit der Abaͤnderung, daß die Buchſtaben W und A 
darin glänzen werden. Hr. Leach, der Eigenthuͤmer 
des Londoner Kaffeehauſes, wird das Eſſen beforgen 
und hat mehreres prachtvolles Porzellan und eine ganz 
neue Keller⸗Einrichtung zu dem Feſtmahl angeſchafft. 
Das Silberzeug wird vom Manſion⸗houſe und den 
verſchiedenen Innungen der City geliefert und hinter 


dem Thron ein glänzendes Büffet aufgeſtelt. Sie 
Geo. Smart wird die Leitung des muſikaliſchen Des 
partements uͤbernehmen. Auf der Gallerie uͤber dem 
Eingange werden die Saͤnger Platz nehmen, und auf 
der neuerbauten Gallerie, gegenüber, die Muſiker der 
philharmoniſchen Geſellſchaft. 1 
Die Gerüchte von Sir W. Scott's Krankheit und 
Tode find ganzlich ungegruͤndet. Er befindet ſich, nach 
einer leichten Unpaͤßlichkeit, ſehr wohl, und ſein Arzt, 
Dr. Abercrombie, hat erklärt, daß Sir Walter nicht 
allein noch 20 Jahre fo leben, ſondern auch fo forta 
arbeiten könne, wenn er ſich gehörig in Acht nehme. 
London, den 6. Mai. Das Hof⸗Journal aͤußert: 
„Wir freuen uns, anzeigen zu koͤnnen, daß die aller⸗ 
freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſe zwiſchen dem engl. und 
dem franz. Cabinet in jeder Beziehung beſtehen; und daß 
Ludwig Philipp unſerm Monarchen durch ſeinen Ge⸗ 
ſandten ſeine Bewunderung wegen des hochherzigen 
Benehmens ausgedruͤckt hat, das Wilhelm IV. bei 
einer neulichen Gelegenheit an den Tag gelegt hat.“ 
Die Wahlen fallen fortwährend gúnftig für die Ree 
former aus. Im Ganzen ſind bis jetzt 380 Mitglie⸗ 
der gewaͤhlt, worunter 212 für und 168 gegen die 
Reform. 35 Reformer ſind an Orten, welche fruͤher 
Anti⸗Reformer zum Parlament ſendeten, erwaͤhlt wor⸗ 
den. Dagegen weiß man nur von 5 umgekehrten Faͤllen. 
Man meldet aus St. Petersburg, ſagt die Boͤr⸗ 
ſenliſte, daß die Ausruͤſtung 1 Linienſchiffes, 1 Sres 
gatte und 1 Dampfſchiffes in Kronſtadt beordert wor⸗ 
den, um im Anfange des Juni die Großfuͤrſtin He⸗ 
lena, Gemahlin des Großfuͤrſten Michael, nebſt der 
Graͤfin v. Neſſelrode und dem Fuͤrſten Gagarin, nach 
England zu fuͤhren. 5 a 1; 
Der berühmte Vice Admiral Sir W. J. Hope if 
mit Tode abgegangen. — Vorgeſtern ¡ft Nelſon's 
Wittwe, 69 Jahre alt, mit Tode abgegangen. 
Neulich wurde in einer Verſteigerung eine Locke von 
Napoleon's Haar mit 17 Sch. (6 Thlr.) bezahlt. 
Die Siameſiſchen Zwillinge ſind in Philadelphia 


angekommen. 


Die Nachricht, als haͤtten die portugieſiſchen Emi⸗ 
granten ſich aus Braſilien wegbegeben muͤſſen, ¡ft vol⸗ 
lig ungegruͤndet. h vn - 

Die wenigen Partieen Weizen, die heute verkauft 
wurden, gingen zu erniedrigten Preiſen ab, und wer 
Verkaͤufe von Belang zu Stande bringen wollte, mußte 
ſich zu einer anſehnlichen Preis⸗Erniedrigung verſtehen. 
Hafer ſteht ebenfalls 1 bis 2 Sch. niedriger. 

In einem Aufſatze, der am 3, in der Temps in 
Paris erſchienen, und auf die Nothwendigkeit der Er⸗ 
haltung des Friedens in Europa aufmerkſam macht, 
hat beſonders folgende Stelle hier große Senſation er⸗ 
regt: „daß ein Krieg, der gegen Englands Wunſch 
unternommen wuͤrde, den Fortgang der Reforin in 
dieſem Lande aufhalten dürfte: er wurde das atiſtes 


Tealifige Syſtem befeſtigen, das einen fo offenen Haß 
gen das Frankreich an den Tag legt, deſſen Geſchick 
Es iſt, die Bahn der Freiheit für die ganze Welt vor⸗ 
zuzeichnen.“ Das Steigen der franzoͤſiſchen Fonds, 
das fortdauernd und beſtaͤndig erfolgt iſt, möchte ins 
daß ſals ein beſſeres Omen für die Erhaltung der 
Ruhe in Europa angeſehen werden, als alle Betheue⸗ 
rungen der franzoͤſiſchen Miniſter und ihrer Organe. 
In Patiſer Briefen wird dies Steigen zwar einem 
Manveuvre des franz. Finanzminiſters zugeſchrieben, 


Fallen zu bewirken, entgegen zu arbeiten. 
Sch weden. 


‚Briefen aus der Provinz Wermland zufolge, übers 
trifft im dortigen (Karlſtadts⸗) Lehne die Hungersnoth 
an Furchtbarfeit pod) Alles, was die ſchwed. Pros 
vinzial⸗Zeitungen aus den andern weſtl. Provinzen 
bisher gemeldet haben. Werniländer, die in Stock⸗ 
Holm angekommen find, verſichern beſtimmt, daß im 
Kirchſpiele Dalby vier Bauernkinder im eigentlichen 
Sinne des Worts Hungers geftorben ſeyen. — Man 
vernimmt, daß ſchon gegen Ende Februar von unſerer 
Regierung der Befehl ergangen iſt, einen polniſchen 
Grafen oder andern Polen, den die proviſor. Regierung 

aus Warſchau nach Stockholm ſenden moͤchte, nicht 
landen zu laſſen. Auch find von der ſchwed. Regie⸗ 
rung Vorbauungs⸗Maaßregeln wider die mögliche Ein⸗ 
Führung der Cholera, durch Schiffe, welche aus ruſſ. 
Afen kommen, angeordnet worden. 


T à r k e . 


Die Agramer politiſche Zeitung meldet von der 
bosniſchen Grenze unter dem 16. April: „Der 
unter der Aſche glimmende Funke des Aufruhrs in 
Bosnien iſt zu Ende Maͤrz in volle Flammen ausge⸗ 
bre en. Die Pläne der Unzufriedenen gehen dahin, 
die alte Ordnung der Dinge (vielmehr abſolute Anarchie 
der Demagogen) einzuführen, das Exercier⸗Reglement 
und die Montirung der Truppen, nebſt den anbefohle⸗ 
nen Abgaben, einzuſtellen; den Vezier aus Bosnien 
zu verdrängen, und fit) die Oberherrſchaft, die ſich 
bereits durch alle Arten von Erpreſſungen und Grau⸗ 

'elten auszeichnet, anzumaßen; die Anordnungen 
der Pforte ruͤckſichrlich des ferbiſchen Fuͤrſtenthums zu 


Annulliren, und endlich durch Vereinigung mit dem 


im Aufſtande befindlichen Bezier von Albanien, Muſtai 
ſcha [der dermalen von dem Großoezier Reſchid 
Mba in Skutari belagert wird), einen allgemeinen 

Aufruhr zu bewirken, und den Großherrn zur Wider⸗ 

rafung der neuen Organifivung zu zwingen. — Dem 

Vernehmen nat) ſoll es zwiſchen den Rebellen und 

den Alſhaͤngern der guten Sache bereits am 14. April 
blutigen Auftritten gekommen ſeyn; der Travniler 

ner jedoch hat ſich mit ſcinem Hofſtaate und der 


Leibwache (bei 200 Mann) eingeſchleſſen und ver⸗ 
ſchanzt; ſich jedes unmittelbaren Einflußßes enthaltend, 
wartet er auf die ihm von Seiten des Großvezierd 
zugeſicherte ſchleunige und thaͤtige Hülfe, welche jedoch 
um fo zweifelhafter ſcheinen dürfte, als die Gefahr 
von Seiten des Paſcha von Skutari und des im Hin⸗ 
terhalte befindlichen, bisher ſich noch nicht erklärenden, 
Paſcha von Novi⸗Pazar in Bosnien um fo drohender 
ſich darſtellen wuͤrde. Dem verburgten Vernehmen 


1 nach, haben die Rebellen der Pforte einen jährlichen 
um den großen, täglich erneuerten Operationen, deren 


Tribut von 4000 Beuteln (2,000,000 Piaſter) ange⸗ 
tragen, und zwar unter der Bedingung, nicht mehr 
unter der Statthalterſchaft eines Veziers zu ſtehen, 
ſondern unter ſich und; für ſich ſeloſt eine republika⸗ 
niſche Verfaſſung einzuführen, und die diesfalligen 
Machthaber, ohne allen Einfluß der Pforte in die Ad⸗ 
miniſtrations Geſchäſte, alljaͤhrig aus ihrer Mitte zu 
wählen. Mit Recht werden von Seiten ausgewan⸗ 
derter, rechtlicher Juͤrken, dieſe verbrecheriſchen Anre⸗ 
gungen dem verderblichen Einfluſſe zahlreicher, in der 
Hauptſtadt Sarajevo (Stapelplatz des levantiſchen Han⸗ 


dels) ſeit einiger Zeit und eben jetzt befindlicher, aus⸗ 


laͤndiſchen Fremdlingen zugemuthet.“ 

Tuͤrkiſche Grenze, den 23. April. Den neueſten 
Nachrichten aus Belgrad vom 29. April zufolge, hatte 
der Aufruhr bedeutende Fortſchritte gemacht und Sas 
rafeizi⸗Zade, Ali Bei, ſich am 22. gedachten Monats 
der Stadt Sophia bemeiſtert. Der Großvezier oh 
von den Truppen des Paſcha von Skutari in Mona⸗ 
ftir eingeſchloſſen ſeyn. 3 

Neueſte Nachrichten. 


Genua, den 25. April. Der Tod des Koͤnigs 


Carl Felix wird neue Verwickelungen in den diploma | 


tiſchen Angelegenheiten herbeiführen. Der Prinz von 
Carignan iſt durch das Erbfolgerecht zum Throne be⸗ 
rufen und durch das Teſtament des Königs in diefer 
Würde betätigt, aber der Herzog von Modena macht 
Anſprüche auf den Thron, bei welchen ihn Oeſterreich 
unterſtuͤtzen fol: Die ſardiniſche Regierung, dies vor 
ausſehend, ſendet Truppen an die lombardiſche Grenze 
und wird zwei Lager, zu Novgra und Voghera, bil⸗ 
in A ſoll Ps lie von DR Mann unter 
ie Waffen gerufen werden. Genua hat jetzt das 
Doppelte ſeiner Garniſon, 15,000 Mann. u 
Genua, den 30. April. Die Partei des jetzigen 
Königs zu Turin iſt noch weit entfernt davon, zu 
triumphiren. Der König. hat ſich, mit einer zahle 
reichen und ihm ergebenen Garde, in die Eitadelle 
eingeſchloſſen. Im Schloſſe Rivoli, und nicht zu Ges 
nua, iſt die Königin Wittwe des Victor Emanuel be⸗ 
wacht, und es beiiätigt ſich, daß der Commandant 
der Feſtung Aleſſandria die partei des Herzogs von 
Modena ergriffen hat E 
Beilage 
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Beilage zu No. 40, des Correſpondenten von und für Schleſien. 
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U 
Neueſte Nachrichten. - 

Ferrara, den 4. Mai. Die öſterr. Streitkräfte 
in Italien follen bis auf 200,000 Mann gebracht 
werden. Ein juͤdiſcher Kaufmann aus Mantua iſt mit 
dem Unternehmen beauftragt, bienen 2 Monaten die 
Feſtung dergeſtalt in Stand ſetzen zu laſſen, daß ſie 
eine Belagerung aushalten kann. Der Tages befehl 
der Oeſterreicher iſt tiefes Geheimniß, doch ſieht man 
fortwaͤhrend Pulver, Kanonen und Congreveſche Ra⸗ 
keten hier durchgehen. — „Brieft aus“ Konſtantinopel 
ſprechen von großen Bewegungen zennter den dortigen 
Diplomaten, und man ſagte, daß binnen Kurzem alle 
Geſandten, welche dort vefidiren, eine Veränderung 
erleiden würden. Die Flotte, die in See gehen ſollte, 
hat eine Beſtimmung die Niemand kennt. llebrigens 
vermehren fic) die Inſurgentenhaufen, dennoch iſt 
man in Pera nicht ſehr erſchrocken daruͤber. Weil 
die Paſcha's an der Spitze ſtehen, ſchreibt man die 
Urſache der Bewegung einem auswaͤrtigen Einfluß zu. 
So viel iſt gewiß, daß der Paſcha von Skutari im 
beſten Einverſtaͤndniß mit vielen Franken ſtand. 

Modena, den 24. April. Die Specialz Unter 
ſuchungs⸗Commiſſion hat den Befehl empfangen, die 
Beweiſe gegen die Patrioten, welche dem Gen, Zucchi 
folgten, in Bereitſchaft zu halten. Gegen Ende die⸗ 
ſes Monats werden ſie hier eintreffen. 
ſchon geſtern Abend von Mantua hier eingetroffen 
ſeyn; er wird mit ſeinen Complicen verurtheilt und 
hingerichtet werden. Das Schafott wird vor ie 
notti's Haufe errichtet werden. — Zu Carpi ließen 
die Mitglieder der Behörden auf oͤffentlichem Markte 
7 Perſonen erſchießen, die Theil an einer Verſamm⸗ 
lung genommen und aufruͤhreriſches Geſchrei ausge- 
ſtoßen hatten. Fuͤr dieſe Art Hinrichtungen hat der 
Herzog Blanquets, mit ſeinem Namen unterſchrieben, 
ausgefertigt, auf welche die Commiſſion das ſtand⸗ 
rechtliche Todesurtheil niederſchreibt. 

Mailand, den 22. April. Der Einmarſch in Pie⸗ 
mont are e drohender. Unſere Stadt iſt mit 
Truppen uͤberhauft; in manchen Hufen liegen 60 
Mann. Die Dörfer am rechten Ufer des Leſſino 
konnen die Truppen aller Gattungen kaum unterbrin⸗ 
gen und ernähren, die dert cankeſfren. Die bloße 
Aufrechthaltung der Ruhe in ünſern Probinzen kann 
unmöglich der Zweck dieſer Hekresmaſſen ah unſern 
Grenzen ſeyn. — Ein kaiſerl. Befehl verordnet die 
Ruͤckkehr einer Menge namentlich genannter Perſonen, 


die in der Lombardei wohnen, binnen drei Monaten, 
unter Androhung der Confiscation ihres Vermögens. 


Mailand, den 7. Maj. Man ſagt hier öffent⸗ 


Monat November erheben. 


Menotti fell: 


Mittwoch, den 18. Mai 1831. 
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lich, daß Oeſterreich Anſpruͤche auf Piemont macht, 
und die ſardiniſchen Feſtungen, mit oder ohne Exlaub⸗ 
niß der Regierung, beſetzen werde. — Zu Bologna 
hat der Cakdinal Oppizzoni, 
Commiſſion, von den Patrſoten „185 Perſonen zum 
Tobe, 238 zum ewigen Gefaͤngniß und Couflbcation 
ihrer Guͤter, 105 zur Landesverweiſung und Guͤter⸗ 


confiscation, und mehr als 300 zu 9—iWjähriger Ge⸗ 


faͤngniß⸗ und ſchwerer Geldſtrafe verurtheilte “) Weil 
der pabſt Geld braucht und die treu geblirbenen Une 


terthanen nichts geben wollen, will man von“ den ehe⸗ 


maligen Inſurgenten die Steuern im Voraus bis zum 
| Dieſe Verfügung. hat 
große Unzufriedenheit erregt, und dürften die Oeſter⸗ 
reicher, wenn man zur Aus fuͤhrung ſchritte, ſchwerlich 
eine neue Inſurrektion verhuͤten. , 

Schweizeriſche Grenze, den 29. April. 
erfahten aus Sardinien, daß, als im vorigen Winter 
der verſtorbene Konig Carl Felix feine Tochter nach 
Mailand begleitete, ihm dort eine Akte zur Unterzeich⸗ 
nung vorgelegt ward, nach welcher er den Herzog 
von Modena zum Thronerben ernennen ſollte. Der 
Koͤnig war hieruͤber ſehr erzuͤrnt und verließ augen⸗ 
blicklich die Stadt. Dieſer Vorfall ſoll die Urſache 
ſeiner Krankheit geweſen feyn, 

Venedig, den 6. Mai. 
ſtantinopel ſprechen don einem Siege, den der Pacha 
von Skutari über die großherrlichen Truppen erfochten 
und viele hohe Offiziere zu Gefangenen gemacht hat. 
Kalſer Mahmud ſtellt alle ſeine disponible Streit⸗ 
kraͤfte in's Feld, und hat den Chefs die Paſchalils 
der Inſurgenten-Anfuͤhrer verſprochen. Der Kaifer 
von Rußland hat der kuͤrk. Regierung einen 18monat⸗ 
lichen Aufſchub zur Bezahlung des Reſtes der Ktiegs⸗ 
contribution bewilligt. — Senne der 
illyriſchen Garniſonen haben Befehl erhalten, nach 
Ungarn aufzubrechen. Man beſorgt, die Ungarn moͤch⸗ 
ten bei den Ereigniſſen in Polen keine ruhigen Zu⸗ 
ſchauer bleiben. 5 . 
London, den 6. Mai. 


8 Linienfchiffe zu einer noch geheim gehaltege ¡Expes 


dition verſammelt. Es heißt, der Admiral Cod ringe 
ton werde ſie befehligen, und der Koͤnig wolle Fieſel⸗ 


ben am 6. Juni in Augenſchein nehmen. —. Der 
Courier erklärt ausdrücklich, das nach dem Tajd ab 
gegangene Geſchwader habe Befehl, Genugthuulg für 
die an engliſchen Unterkhanen veruͤbten Beleidigungen 


zu fordern, und im Weigerungsfall die Feindſeligleſ⸗ 


ten gegen die portugieſiſche Regierung zu de 


Von der polniſchen Grenze, den 14. 


durch eine milltairiſche 


Wir 


Nachrichten aus Kon⸗ 


In Yortöniduth werden 


, 


- 


Zu Warſchau treffen fortwährend viele Freiwillige 
aus andern Gegenden Polens, Gallizien, Deutſchland, 
Ungarn ꝛc. ein. — Der von den Polen gefangen ge⸗ 
nommene junge Graf Nariſchkin, ein natuͤrlichet Sehn 
des Kaiſers Alexander, iſt gegen den General Krzyza⸗ 
newöti ausgewechſelt worden. — Ein tſcherkaſſiſcher 
Offizier, vom Corps des Großfürſten Michael, iſt in 
die Rien der poln. Truppen eingetreten. Man 
ſagt, der Gen. Dwernicfi wolle durch die Moldau 
und Walachei gehen und ſich unter den Schutz der 


hohen Pforte begeben. 


vermischte Nachrichten. 

Berlin., Des Königs Majeftät haben zu nench- 
migen geruhete daß die Stadt Magdeburg, am 10. 
Mai dieſes Jahres das zweihundertjahrige Andenken 
an ihre Zerftörung durch Tilly mit einem religid⸗ 
ſen Dankfeſte fuͤr ihre Wiederherſtelung und gegen⸗ 
wártige Bluͤthe feiere. Die Magdeburger Zeitung ente 
haͤlt bereits das Feſt⸗Programm. Unter Anderm iſt 
um halb 12 uhr Mittags von der Stadtbehoͤrde eine 
Feierlichkeit auf dem Rathhauſe angeordnet, zum dank⸗ 
baren Andenken an die Männer, welche fuͤr die Wie⸗ 
derherſtellung der Stadt kräftig gewirkt haben, wo⸗ 
durch man eine nicht zu verfáumende Veranlaſſung ges 
funden hat, dem um die Stadt und die Wiſſenſchaf⸗ 
ten hochverdienten Buͤrgermeiſter Otto von Suez 
ricke ein wuͤrdiges Denkmal zu ſetzen. 一 Es iſt 
hier folgende tónigl. Cabinets⸗Ordre an das Staats⸗ 
miniſterium erſchienen: „In Meiner Verordnung vom 
6. Februar d. J. habe Ich feſtgeſetzt, daß diejenigen 
Meiner Unterthanen, welche ſich im Königreich Polen 
befinden und nicht vor Ablauf der vorgeſchriebenen 
Friſt in ihren bisherigen Wohnort zuruͤckkehren, mit 
den verhaͤngten Strafen verfolgt und insbeſondere der 
Confiscation ihres geſammten Vermoͤgens unterworfen 
werden follen. Sur Ausführung dieſer Beſtimmungen 
verfuͤge Ich hierdurch Folgendes: 1. Der Ertrag der 
geſammten Confiécate an beweglichem und unbeweg⸗ 
lichem Vermöͤßen ſoll nicht zu den Staatskaſſen eln⸗ 
gezogen, ſondern als ein zum Beſten der Provinz Po⸗ 
ſen zu verwendender Fonds ganz abgefondert verwal⸗ 
tet werden. 2. Die ſpeciellen Zwecke, für welche Ich 
das Kapital, fo wie die jetzigen und kuͤnftigen Ein⸗ 
kuͤnfte dieſes Fonds, beſtimme, ſind das Schulweſen 
beider chriſtlichen Confeſſionen und die Befoͤrderung 
der Abloͤſung guts herrlicher, ſowohl auf bäuerlichen 
Grundſtücken, als auf Mediat-Städten, laftender Des 
rechtigungen im Großherzogthum Polen. Inwieweit 
daneben fuͤr anderweitige, der Provinz nuͤtzliche, Ans 
ſtalten einer Verwendung aus dieſem Fonds ſtatt dn 
geben ſey, bleibt in vorkommenden Fallen, nach 
Maaßgabe des Umfanges deſſelben, der beſondern 
Erwägung und Bewilligung vorbehalten. 3. Damit 
die Verwaltung dieſes Fonds, ganz getrennt von dem 


kehrt ſind. 


Staatsvermoͤgen bleibe, verordne Ich, daß dieſelbe: 


1) bei der Regierung zu Poſen, von den vereinigten 


Abtheilungen für die inneren Angelegenheiten und für 
das Kirchen⸗ und Schulweſen, unter dem Vorſitz des 
Vice⸗Praͤſidenten, 2) bei der Regierung zu Bromberg, 
von der Abtheilung des Innern, welche dort zugleich die 
Kirchen» und Schulangelegenheiten verwaltet, unter dem 
Vorſitz des Praͤſidenten, gefuͤhrt, und daß von dieſen 
Behoͤrden auch die Einziehung des der Confiscation 
unterworfenen Vermoͤgens, nach erfolgtem richterlichen 
Sıtenntniß, auf vorfihriftömäßigem Wege bewirkt 
werde. Auch fell bei den betreffenden Negierungs⸗ 
Hauptkaſſen dieſem Fonds eine beſondere Buchhalterei 
gewidmet werden. 4. Die obere Leitung dieſer Ver⸗ 
waltung uͤbertrage Ich gemeinſchaftlich dem Miniſter 
der Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medizinal-Angele⸗ 
genheiten und dem Miniſter des Innern. 5. Sobald 
die zu confiscirende Vermoͤgensmaſſe feſtgeſtellt ſeyn 
wird, erwarte Ich einen, von dem Ober=Práfidenten 
der Provinz Pofen zu entwerfenden, von den betrefa 
fenden Miniſtern Mir vorzulegenden Plan, ſowohl 
über die Veraͤußerung oder etwanige fernere Verwal- 
tung der conſiscirten Guͤter, als uͤber die ſpecielle Ver⸗ 
wendung der Maſſe zu den bezeichneten Zwecken. 6. 
Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Poſen hat eine, durch 
die Regierungen am Schluſſe jedes Jahres abzulegende, 
Rechenſchaft von der Verwaltung und der Verwen⸗ 
dung dieſes Fonds durch die Amtsblätter der Provinz 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Ich autorifire 
ihn auch, den Provinzialſtaͤnden auf den künftigen 
Landtagen eine Nachweiſung uͤber die Verwendungen 
mitzutheilen. 7. Endlich erklare Ich zur Vermeidung 
jedes Zweifels, daß die Beſtimmungen vom 6. Febr. 
d. J. auch auf alle diejenigen Meiner Unterthanen 
Anwendung finden follen, welche erſt nach Erlaß dic 
ſer Verordnung ohne Legitimation von Seiten dieſer 
verordneten Behörden in das Königreich Polen uͤber⸗ 
getreten und bis zur beſtimmten Friſt nicht zurͤͤckge⸗ 
Das Staatsminiſterium hat Sorge zu 
tragen, daß dieſer Befehl unverzüglich durch die Le 
treffenden Amtsblaͤtter und die Staatszeitung bekannt 
gemacht werde. Berlin, den 26. April 1831. Fritz 
drich Wilhelm.“ 96 


In der Warſchauer Zeitung wird bemerkt N 
wahrſcheinlich ein Grund zur Bolado NS 
Sauerſtoff in der Luft ſey, weil die Bewohner berz 
giger Gegenden, wo die Atmosphäre mehr Sauerſtoff 
enthalte, nicht davon bedroht wuͤrden; es wird daher 
der Vorſchlag gemacht, durch eine kuͤnſtliche Buberci- 
tung zen ide 1 e Kranken mit einer Luft za 
umgeben, welche derjenigen. in gebirgigen Gege 
E nl 0 q 5 gebirgigen Gegenden 

ie Herzogin von Parma hat zwei neue Hof- und 
Staatsaͤmter geſchaffen. Das eine iſt das einer Ober⸗ 


ee " 

bofmeifterin über die Leibwaͤſche und den Damenputz 
J. Maj., und das andere das eines Staatsſekretairs. 
Das Letztere iſt dem Baron Miſtrali zu Theil geworden. 

Als der franzoͤſ. Conſul dem Don Miguel die Be⸗ 
dingungen votlas, unter denen der Conſul in Liſſabon 
bleiben folle, und bis zum Aten Artikel gekommen 
war, rief der unhoͤfliche Tyrann: „Genug, genug, 
ich — (hier bediente er ſich eines gemeinen Ausdrucks) 
in Euere Bedingungen!“ 

Der Oberſt Pontécoulant, vom Norden nach Frank⸗ 
reich zurücktehrend, kehrte zu Frankfurt am Main in 
einen Gaſthof ein, in welchen ſich zu gleicher Zeit 
2 Polizei- Oſſtzianten einer großen Macht einlogirten. 

In der Nacht auf den 30. April fruͤh gegen 3 Uhr 
ſtuͤtzte zu Homburg am Main ein Theil desjenigen 
Tufſteinfelſens, auf dem das k. Amtsgebaͤude ſteht, 
ſammt einem Stuͤck Mauerwerk ein. Die eingeftürzte 
Maſſe beträgt ungefähr 7 —800 Fuhren. Durch Dies 
fen Einſturz wurde der ganze Berg erſchuͤttert und den 
Bewohnern des Oris großer Schrecken verurſacht. 
Ein anderes Stuͤck Tufſtein und Mauer iſt losgeriſſen 
und droht, nachzuſtuͤtzen. ; 

Wegen Erbauung eines Schulhauſes brachen in 
dem Staͤdtchen Hofheim, im Naſſauiſchen, Unruhen 
aus. Man demolirte das angefangene Gebaͤude, 
worauf durch Militair die Ruhe hergeſtellt wurde. 

(Allg. Anz.) Ein unangenehmer Vorfall an einem 
Zuſammenkunftsorte einer zahlreichen, aus allen Staͤn⸗ 
den beſtehenden, geſchloſſenen Geſellſchaft, macht jetzt 
in Weimar den Gegenſtand lebhafter Beſprechungen 
und leider oud unangenehmer Zwieſpalte der Staͤnde. 
Das Buch des Dr. Fleiſchhauer gegen den Adel hat 
einen alten adelichen Stabsoffizier des großherz. Mi⸗ 
litairs wider den in Weimar lebenden Verfaſſer fo ers 
bittert, daß er im Garten der Erholungsgeſellſchaft 
den Degen zog und dem Verfaſſer jener Schrift mit 
der Degenſpitze drohte. Seitdem ſtehen ſich in den 
Meinungsaͤußerungen hieruͤber der Adel nebſt dem Of 
ſizier⸗Corps und Buͤrgerliche ſchroff gegenüber. 

Der Courr, de Smyrne, der auf das Lebhafteſte 
Partei für die Polen nimmt, kuͤndigt an, daß in 
Smyrna eine Subfeription für ſie eröffnet worden fey, 
die bereits die Theilnahme angeſehener Handelsleute 
gefunden habe. 5 

Nachrichten aus Madras vom 26. Dec. melden, 
daß eine Landkutſche, die erſte der Art, in dieſer 
Praͤſidentſchaft eingerichtet worden ſey, welche von 
Madras nach Palaveram faͤhrt. 


— — — 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


In der Buchhandlung von G. W. Leonhardt 

iſt ſo eben eingegangen: 

Rathgeber für Alle welche ſich gegen die Cho- 
lera morbus ſchüͤtzen wollen. 5 Sgr. 


Bei Joh. Fr. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen 

und in jeder Buchhandlung zu haben: 

Die Schriftſtellerinnen und der Schutz⸗ 
patron. Zwei Erzaͤhlungen von H. Hanke, 
geb. Arndt. : 

Der Spion, Drama in fünf Aufjügen. 
dem Franzdfiichen des Ancelot und Mazeres, 


von E. D' oench. 123 Sgr. 
Dichteriſche Verſuche aus den neueſten 
Zeitereigniſſen geſchoͤpft von Becker 
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(einem Naturdichter), 12 Sgr. 
Deutſche Sprachkunde fúr den Elementar⸗ 
Unterricht, von K. Rohr. Zweite verbeſſerte 
Auflage. E 5 Sgr. 


Anzeige von Landkarten. 


1 Rthlr. 15 Sgr. 


Y 


In der Müllerfhen Buchhandlung zu Erfurt er⸗ 


ſcheint auf Subſcription: O 8 
At las von Preußen 
in 26 Blättern, 
nach den neueſten und beſten Hülfsmitteln entworfen 
von Blume, Hoffmann, Renner und 
} v. Witzleben. 
Jede dieſer Karten ift 11 Zoll hoch und 93 Zoll breit. 
Zum Lobe der Schoͤnheit dieſer Karten, der Klar⸗ 
heit und Anſchaulichleit ihres Stichs, der gefaͤlligen 
Berges, Wälder und Suͤmpfe⸗Schattirung, der kor⸗ 
retten Nomenklatur, der deutlichen ſchoͤn geformten 
Schrift, bei aller Specialität, etwas zu ſagen, halten 
wir fuͤr uͤberfluͤſſig: die Karten empfehlen ſich ſelbſt, 
und man wird ſich bei eigener Anſchauung derſelben 
ſogleich uͤberzeugen, daß es unmoglich, iſt, für fo 
Außerft- wohlfeilen Preis beſſere und zweckmaͤßigere 
Karten zu haben. — Jede dieſer Karten, auf feſtes 
weißes Schreibpapier gedruckt und ſauber illuminirt, 
foftet bis zum Erſcheinen der 3ten Lieferung nur 
23 Sgr.; nachher aber wird der Preis — ebenfalls 
noch wohlfeil — auf 5 Sgr. erhoͤht. Ein Preis, der 
fuͤr Aehnliches niemals beſtanden hat, und hinter 
welchem die wohlfeilen Preiſe der Schulatlas noch 
weit zuruͤckbleiben. 4 
Ausführlichere Anzeigen find durch alle Buchhand— 
lungen und durch alle Subſeribenten-Sammler auf 
unſern „Preußiſchen National-Kalender“ zu erhalten, 
bei welchen man ſich auch die bereits erſchienenen 
Karten der Regierungs-Bezirke Koͤnigsberg, Potsdam, 
Stettin, Magdeburg, Bromberg und Minden zur 
Anſicht vorlegen laſſen kann. al 
Muͤllerſche Buchhandlung. 
EEE ² :) ³˙ꝛꝛ w e ¼ EN na u 
Bekanntmachungen. 2 


Unbeſtellbar zurüdgefommener Brief. 
si Koͤchin ar in ner 
iegnitz, den 16, Mai 18314. f 
% Koͤnigl. Preuß. Poft » Amt. 


1 


Edietal-Citatlon. Nachdem auf den Antrag 


des hieſigen Magiſtrats uͤber die Kaufgelder des sub 


Ho. 39. zu Tentſchel belegenen, dem Joh. Chriſtoph 
Gnehr gehörigen. Kretſchams und Bauergutes, per 
Decretum vom 3. Nov. 1830 der LiquidationsPro⸗ 
zeß eroͤffnet worden: ſo werden alle unbekannten Real⸗ 
Glaͤubiger des Gemeinſchuldners hierdurch aufgefor⸗ 
dert, binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den 9. Juni e. Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Heren Juſtiz-Rath Thurner angeſetzten 
Termine, ihre Anſpruͤche an das gedachte Grundſtuͤck 
oder deſſen Kaufgelder anzumelden und nachzuweiſen. 
Die ſich nicht Meldenden werden mit ihren Anſpruͤchen 
an das gedachte Grundſtuͤck praͤcludirt, und ihnen das 
mit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤu⸗ 


fer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche 


das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 
Liegnitz, ah Are a 1831. 
ray © i 


Kd 1, Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf des 


sub No, 92. zu Ober⸗Langenwaldau belegenen 
Unterfoͤrſter-Etabliſſements, welches auf 347 Nihlr. 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 22. 
Julia. c. Vor- und Nachmittags bis 6 uhr 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landes⸗ 
gerichts-Referendario- Reimann, anberaumt. 


Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 


ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special: Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 


gen Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Königlichen Land. 
und Eradt = Gericht. hieſelbſt einzuſinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 


Meift = und Beſtbietenden nach eingeholtep Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten zu gewärtigen. , 
Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtel⸗ 
gernden Grundſtaͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 23. April 1831. 

N Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Befanntm ach ung. 

Den Intereſfeulen der Schleſiſchen Privat⸗Land⸗ 
Feuer- Societät machen wir hierdurch bekannt: daß 
der vom 1. November 1830 bis letzten April d. J. 
zu entrichtende Beitrag vom Hundert der Aſſekurations⸗ 


„Summe Zwei Silbergroſchen beträgt; wobei 


wir zugleich die puͤnktlichſte Einzahlung der dies⸗ 
fälligen Beitraͤge nach J. 24, des kevidirten Privat⸗ 


Breslau, den 1. Mai 1831. 


* 


Land⸗ Feuer⸗Socictäts⸗ Reglements von 1820 in Et⸗ 


innerung bringen. 7 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. : 


Grünberger Champagner beſte Qualite, 
in weiß und roth, empfiehlt Waldo w. 


Einladung. Da ich das am Haag belegene 


Lange ſche Kaffeehaus nebſt Kegelbahn und Gare 


ten übernommen habe, fp mache ich dies mit dem 
Bemerken hietmit ergebenſthbekannt: daß die Ueber⸗ 
nahme dieſes Kaffeehauſes künftigen Freitag, als 
den 20ſten' dieſes Monats, mit einem Konzert von 
dem ganzen Muſik⸗ Chor, des-Königl. Hochlöblichen 
38. Infanterik Regiments in meinem Garten gefetert 
werden wird, und bitte aher ganz ergebenſt um recht 
zahlreichen gütigen, ue ch; wobei ich mit kalten 
Speifen, guten Öfttänfen und prompter Bedienung 
mich beſtens zu empfehlen beſtreben werde. FE pl 
Liegnitz, den 17. Mai 1831. Steinberg. 
— ——ñ — — —— — — 
Einladung. Kuͤnſtigen Sonntag, als den erſten 
Pfingſt⸗Feiertog, werde ich ein wohlbeſetztes Garten: 

Konzert bei mir abhalten; wozu ergebenſt einladet 
Wandel, Coffetier in Lindenbuſch. 


Zu vermiethen. In dem nahe an der Pforte 
gelegenen Landſchafts⸗Hinter⸗Hauſe, iſt in der erſten 
Etage Eine Stube nebſt großer Kammer auf demfele 
ben Flur, und einer Bodenkammer zum Holz, jedoch 
nur für 2 Perſonen ohne Kinder, zu vermiethen und 
Michaelis d. J., auch bald zu beziehen. 

Auch ſteht in dem Schuppen dieſes Hauſes ein 
moderner gut gebauter halbgedeckter Lpánniger Wa⸗ 


gen zu verkaufen. 
„Die näheren Beſtimmungen über beides find zu 
erfahren in der Landſchafts-Kaſſe bei dem 95 
a Calculator Kierſch. 
Liegnitz, den 13. Mai 1831. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 14. Mai 1831. Pr. Courant. 


* 1 rie fe. 
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Nothwendige Erklärung. 


. 


— 


Seit ehen, * diente hier eine Subſcriptions- Einladung auf eine möge, 
lichſt vollſtändige Cpronit der Stadt Liegnitz und deren Umgegend. Abgeſehenn 
von den Uneichtigbsifen, welche dieſe Anzeige in Beziehung auf das in dejen” 
gefaͤllte urcheil übel die bekannten ſchleſiſchen Chroniſten Thebefas und Wahrere 1 n 
dorf enthaͤlt, was Jedem einleuchtet der dieſe Schriftſteller kennt, ſo muß doch a nn a 
Irrthum berichtigt werden, zu welchem die obige Subſeriptions- „Einladung, den 
mit dem Sachverhaͤltniß Unbekannten, verleiten kann. Es wird naͤmlich darin geſagt; 
„auch glaubt der Unterzeichnete, daß dieſe Einladung in ſo fern nicht zur 
Unzeit komme, als der Gymnaſial⸗Lehrer Herr Hromatka, der ein ähnliches 
Unternehmen beſchloſſen, auch deshalb bereits ſchon eine Subſeription er oͤff⸗ 
net hatte, mit Tode abgegangen if | 2 
Der verewigte, kenntnißreiche Geſchichtsforſcher a Gymnaſial⸗ Lehrer Hro⸗ 
matka beabſichtigte, eine pragmatiſche Geſchichte 1 Legnitz herauszugeben, als 
ihn der Tod, der ihn in der Bluͤte ſeiner Jahre ereilte, daran verhinderte. Die 
hinterlaſſenen Manuſeripte zeigen aber ſehr deutlich, daß dieſes, nach den beſten 
Quellen bearbeitete Werk kein Ausſchreiben alter Chroniken ſeyn ſollte, um aus 
6 alten Büchern ein neues fiebentes zu fabrieiren. Das Unternehmen des Herrn 
Bergemann hat alſo mit dem Unternehmen des Herrn Hromatka nichts gemein. 
So viel zur Verſtaͤndigung der obigen Subſeriptions-Einladung und zum Schluſſe 
nur noch die Bemerkung, daß es den Freunden des Herrn Hromatka mbglid) 
geworden, die von ihm beabſichtigte pragmatiſche Geſchichte von Liegnitz, im Gift. 7 
des Vexewigten an das Licht treten zu laſſ. n, ohne daß es dazu von Saiten 1 N 
Verlegers, der Gewinnung von Mitarbeitern bedarf. : 
tiegnig,. den 18. Mai 1831. 


Mehrere Freunde des fel, Herrn x. Hromatka. 
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